
Kontext iın solch einer Weıse, da{ß diese Erfah:
DPeter Schineller rung nıcht L11UTr durch der Jjeweıligen Kultur e1-

gentümliche Elemente Ausdruck {indet, SOIMN-

Inkulturation als dern eiınem Prinzıp wiırd, das die Kultur be
seelt, leitet und ein1gt, iındem S1e s1e umtormtPilgerreise ZUur Katholizıität und neumacht, als ob eine CU“G Schöpfung her-
vorgebracht würde» (Arrupe,

iıne kurze Beschreibug des Verfahrens be] der
Inkulturation 1st ebentalls notwendig, weıl diese

Befreiungstheologie in Lateinamerika:; der Dia- zeigen wiırd, der Prozef{ß der Inkultura-
log mMIt den großen relig1ösen Tradıtionen 1in t10N die rage ach der Einheit und der Katholi-
Asıen; Inkulturation des christlichen Glaubens zıtät aufwirft?: Inkulturation besteht darın, den
in afrıkanıschen Dörtern; ökumenische Diskus- hermeneutischen oder pastoralen Kreislauf in
s1ionen zwıischen den Kırchen der ersten Welt: Betrieb setzen. Diesen annn Inan sıch als e1-
die Kontrontation des Christentums mıiıt eıner HN Kreıs mıiıt dre1 Polen vorstellen und mIıt Pfe1-
technologischen, modernıisierten Gesellschaft; len, die zwischen diesen Polen in beide Rıchtun-
der Autschre!i der Frauen ach Gleichberecht:i- SCH zeıgen. Die dreı Pole repräsentieren (1) das

kulturelle Umtfteld oder diıe kulturelle Sıtuation,gung iın Welt un Kırche jeder dieser Punkte
welst hın auf die in den christlichen Kırchen auf (2) die christliche Botschaft und © den eelsor-
der SaNZCH Welt vorhandene Kreativıtät und (33ä- CI oder die Gruppe der 1n der Seelsorge Tätıgen.
ruNngsSprOZCSSC. Jede ewegung enthält posıtıve Der Seelsorger oder das Team 1St eingebunden
Möglıchkeıiten für eıne Weiterentwicklung, eıne oder verstrickt 1n eine Sıtuation mıiıt iıhren Pro-
Weıterentwicklung, die oftmals schmerzlich 1St blemen und Möglıchkeıten, Werten un Unwer-
Diese Entwicklung stellt die FEinheit der Kırche ten Dann bringt der Seelsorger oder die eelsor-
tortwährend 1n Frage. Wenn die Kırche sıch in gerin m1t se1iınen der ihren eigenen Begabungen
CUe Dialoge un: eCHE” Umtftelder begibt, Ww1e und Fähigkeiten die Sıtuation 1ın den Dialog und
bleibt S1e annn die eine, heılıge, katholische und die Konfrontation mMI1t der christlichen Bot-
apostolische Kırche? Besonders hınterfragt WT - schaft, die das (zute dieser Sıtuation bestätigt
den 7wel der tradıtionellen vier Eıgenschaften und das OSse 1in Frage stellt.
oder Attribute der Kırche, nämlıch die FEinheıit Weshalb die Hinterfragung der FEinheit? Inkul
und die Kathol:zıtät. Ein-heıit iımplızıert Eın1g- uratıon verlangt, da{ß dem Gegenwärtigen, dem
keıt, nıcht Uniformität, und Katholizıtät deutet Neuen un dem Besonderen 1e]1 mehr Auff-
auf die Anpassungsfähigkeıt oder Offtenheit der merksamkeıt entgegengebracht wırd als in der
Kırche für CC Kontexte hin‘ Wıe ann INa  w tradıtionellen Theologie. Die Zeichen der eıt
diese Attriıbute 1n solch eıner Weıse verstehen, werden gelesen, die Stiımme des Geıistes, der heu
sıch vorstellen und leben, da{ß S1€e sıch gegenselt1g spricht, erfährt reiche Anhörung. Die Kom:
erhellen un miıteinander wachsen, da{fß dar plexıität WIr' d untersucht und als Vorbereitung

auf die Interaktion mı1t der christlichen Botaus tolgt: Je katholischer oder umfassender die
Kırche wiırd, desto reichhaltiger wırd ıhre FEın schaft gefelert. Gleichzeıitig sind WIr uns heute
eıt se1ın”? der Komplexität der christlichen Botschaft

selbst bewulßst. Es 71Dt Jjer sıch ergänzende VAan-

Inkulturation gelıen und eıne tast 27000 Jahre alte Geschichte
der Interpretation un des Lebens ach diesen

Dıie verschiedenen ben angedeuteten Bewegun- Evangelien. Es x1Dt nıcht e1ine eINZ1YE, unıtorme
gCcn können als Beispiele für Inkulturation gel christliche Tradıtion, sondern vielmehr SC
e Dieser Termınus INas HG sein“, jedoch VCI- schichtlich sıch entwickelnde und verschiedene
welst auf dıe beständıge Herausforderung, die Interpretationen der Bedeutung Jesu Christı für
Frohe Botschaft 1n MHIISETCH bestimmten e1lit un christliches Leben Schrift und Tradition sind

unNscremmmNnN bestimmten Ort leben 1Me Ar- eher eıne riesige und reichhaltıg gefüllte Schatz-
beitsdefinition VO Inkulturation 1St «die Inkar- truhe als eın massıver Barren old (senauso
natıon VO  - christlichem Leben und der christli- WIr! d auch die Beschaffenheit des Seelsorgers
chen Botschaft 1ın eınen bestimmten kulturellen oder ' des Teams eınen Unterschied 1mM jeweıligen
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Ergebnis ausmachen 1ne schwarze TAau ©1- Fortschritt der Geschichte, VO  —3 der Mannıigtal
JC afriıkanıschen orf wırd (sott und (sottes tigkeit der Sprachen un Kulturen Die eto-
Welt anders sehen als SIN reicher Bankier New NUuNg der Unıitormität wiırd dagegen Kır
ork oder Hongkong oder C111 Bischof ı Rom chenspaltung führen, WEn den okalen Aus-
oder ı Lateinamerika. Alle ı der Pastoral 'TLätı- druckswünschen nıcht genügend Atemraum
SCNH I111USSCI1 ıhre CISCNCNH Erfahrungen un Talen gestanden wiırd

dazu einbringen, auf iıhre JC besondere \We1:
die Werte der Frohen Botschaft ıhren Kon

ÜCXT. iınkulturieren FEinheit Verschiedenheit
Kurz DESAQT Inkulturation die Frage Wenn nıcht Uniformität, WAas dann tür CiIME Art

ach dem Wer: dem WoO, dem Mıt WE un dem VOIN Einheit? Wır wollen 1er ZwWe1 Ausdrücke
untersuchen, die solch C116 Einheit anzudeutenFür Wen des Theologietreibens un: des Autbaus

VO Kıirche Eıgentliıch sollte Idealfall versuchen, nämlıich Verschiedenheit und Plura:
die Ortsgemeinde Zur Betreiberin der Theologıe lısmus Verschiedenheit iımplızıert ıhrer Uur-

werden Theologıe, die Dıialog MITL der sprünglichen Bedeutung, da{fß 1L1Aall er-

orößeren Kırche steht aber auch Theolo- schiedliche Rıchtungen gewendet 1ST berWE

S1C, die (sottes Wort tür die jeweılıge kulturelle I1L1all den CISCILCIN Weg C1NE andere Rıchtung
Sıtuation spricht Die Schlüsseleinstellung, die geht An an dies Trennung, Uneıinigkeıt
hıerzu Prozeß der Inkulturation gebraucht oder schlimmstentfalls CI1IE Spaltung Z Folge
wiırd 1ST das Hören, das Hören aut das Wort G0t haben Somıiıt 1ST dieser Ausdruck unsıcher und

miıifverständlichLCS, das schon scheinbar profanen Kontexten
gegCNWALIE 1ST auf den (sott der jedem hrı
sten spricht der durch dıe Taufte dem prophe- Finheit un Pluralismustischen Amt Jesu Christı teilhat auf den (SOlt
der NT: allem SCIHENMNN Sohn gesprochen hat 1969 apst Paul VI da{ß bestimmtes

Wenn auf okaler Ebene, SC1 CS C 1G natıonale Ma{fß Pluralismus wünschenswert» SC1 ber
Bischofskonterenz CIHNE Di1özese, EINE (semeınn- diese vorsichtige Ermunterung auf die
de der CS christliche Basiısgemeinschaft Doppeldeutigkeıit des Wortes Pluralısmus, das
solcher Kreatıvıtät ErMUL1LgL wırd besteht die nıcht ohne zusätzliche Qualitikation alleiın STE-

hen annnGefahr, da{fß diese örtliche Gruppe ıhre Verbin- Dıe Internationale Theologen-
dung Z orößeren Kırche un: den größeren Kommıissıon versuchte 1977 zwıischen wahrem
TIradıtionen der Kırche verliert Mıiıt anderen und talschem Pluralismus unterscheiden Wır
Worten Wenn die Kathol:;:zität durch den Pro. sprechen VO gesundem und ungesundem Plura:
ze{ß der Inkulturation gepflegt werden soll WIC lısmus Es scheıint deshalb SCHIL, das
CS durch die WE römische Lehrtätigkeit DC- Wort Pluraliısmus qualifizieren, damıt CS rich
schehen 1ST droht die Getahr des Zusammen- L1g verstanden W1I'd 1Ne Umgangsweıse MT

bruchs der Einheıt DDieses mufß WIC WIL och diesem Problem 1ST SCWCECSCH, VO Pluritormität
hen werden dennoch nıcht geschehen Tatsäch sprechen WIC CS 1985 die Außerordentliche
ıch sollte das Gegenteıl der Fall SCHIH, nämlıi:ch Bischofssynode LAl «Es 1ST notwendig, Pluritor-
da{fß der Proze{fß der Inkulturation der CINZ1I1S VO  - blofßem Pluralismus unterscheıiden

Wenn Pluritormuität wahren Reichtum bedeutetmögliche Weg A0 vollen Katholizität 1ST Die
Lösung lıegt Ael der rage, WIC INa  =) dıe und Fülle MItL sıch 1ST 1eSs wahre Kathol:i7zı-
Einheit der Kırche begreitt. Dieser Frage werden Lat >> Und dennoch INas CS och nıcht eınmal die:
AA u1ls Nu 7zuwenden. ewegung hın Pluritormität ermöglıchen,

das Wort VO SCTHHMEN doppeldeutigen Interpreta-
LiIONeEN befreien

Finheit durch gegenNSELLIYE Ergdnzung
Einheit durch gegenNseLLLYE ETYZANnNZUNgGFEinheit nıcht Uniformität

Unitormität wirkt erdrückend un: nıcht schöp- Lassen S1e miıch dieses als C116 Art vorschlagen,
erisch Keın lebendiger Urganısmus WIC die Kır- den Umfang der Einheıt begreiten helten Er-
che annn unberührt unbetroffen bleiben VO SaNzZUNg wiırd FAbL Operatıven Begriff der Ver
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schiedenheit un:! Pluralismus GRSCHZ und aut die die Frohe Botschaft ıhrer We1ise und ıhrem
volle Kathol:zıtät hınweilst die das Ergebnis des Leben vollständıg inkulturieren oder iınkarnıe-
Interkulturationsprozesses 1ST DDieser Termıinus en annn Es MUu GE gESCNSCILIZC Abhängıg-
wurde [[ Vatikanum Dekret ber den eıt geben, den vollen unergründlichen
Okumenismus Zusammenhang MI1 der Dıs Reichtum Christi darzustellen
kussıon d1e Ostkirchen benutzt Es EX1STHEerTt Fünttens Einheıit durch Ergänzung
C1INEC legıtıme Vieltalt Verständnis heiliger die Kırche daran da{fß SIC CIM pilgernde Kırche
Dıinge, «und ZWaar S! da{ß LLLa be1 verschıe- auf dem Weg ZUr Fülle 1ST VWiıe CS das 1{1 Vatıka-
denartıgen theologischen Formeln oft mehr VO  : T ausdrückt «Dringen die einzelnen Teıile ıh

geESENSCIUUSECN Ergänzung als VO (G6e:° CISCHECH Gaben kraft dieser Kathol:zıtät den
gensätzliıchkeit. sprechen mu{fß.» (Dekret ber übrigen Teilen und der SaNZCH Kıirche hınzu,
den Okumenismus «Unlıitatıs redintegrat10», Nr. da{fß das (zanze und die einzelnen Teıle zuneh

LLLEIN AUS allen, die Gemeıinschatt miıteinander11Z)
Was 1ST der Sınn dieser Redeweise VOIN Ergän halten und Z Fülle FEinheit sa  WITFI-

zung”? Als erstes bedeutet die lateinısche Wurzel ken» (Dogmatische Konstitution ber die Kır
che «Lumen Gentium» Nr 13) Volle Katholizi-des Wortes com /plere antfüllen oder ZUTFr Fülle

oder Ganzheıt gereichen Was (3anzen tehlt FAl steht bevor, befindet sıch Realisierungs-
wırd DESENSCILLY durch den Reichtum der einze] prozeßß.

Sechstens deutet Einheit durch Ergaänzung darLECN Cerganzt Der Reichtum des macht die
Begrenzheıt des anderen WEefit auf hın da{fß WIT nıcht denken sollen da{fß WITL SC

/weıtens implıziert das Wort IMI1L SCLIHEGIN genwartıg CI existierende katholische Kırche
Stamm C oder CO ELE tortdauernde Verbin- besitzen die die Fülle hat und da{fß Inkulturation
dung un Kommunikation zwıschen den Orts- blo{fß nachträglich Verschiedenheıit erlaubt, oder
kırchen IMN der anderen un auch MI1 der da{ß das Zentrum die Ortskirchen ermuntert
zentralen Leıtung Sıch heißt sıch als sıch örtliıch Dieses WUur: d€ ul da-
Te1l größeren (sanzen un: dennoch als hın tühren ylauben da{fß 6S festgelegten
SalzZ sıch selbst sehen, Bewulstsein der C1- Standard gebe, dem andere GE Kirchen gC-

besonderen Gaben WIC auch FEinschrän- essCcIl werden Vielmehr sollten WIL das Bild
kungen ine Kırche, die wahrhaft komplemen- umkehren und sehen da{ß sıch dıe volle katholi-
Lar, sıch ergänzend 1ST 1ST nıemals die C1INE Einzel sche FEinheit gerade durch dıe DEDENSCILLIZC rgan-
NC, geht nıemals eintach ıhren CISCHCH Weg, SO1I1- ZUNS der Ortskirchen Entstehungsprozefß be.
dern ebt Dialog un: Solıiıdarıtät MI1 tindet
anderen. Indem eher VO  — Einheit durch Erganzung als

Drittens tAammen dıe Wörter «complement» VO  e Unıitormität Verschiedenheıt oder Pluralis-
(sıch ergänzen) und «Ccomplıment» (Komplimen- 1L11US gesprochen wırd hoffen WIL auf CIM

möglıches Bıld un Weg für die pilgerndemachen) ursprünglıch VO gleichen Stamm
aAb Dıie Bedeutung VO  D: «cCcomplıment» nämlıich Kırche hınzuweılısen Auf diese We1ise werden die
jemandem Kompliımente machen, INAas als gyleiche Würde und der gleiche Rang aller Kur:

chen gewahrt woraut das I1 Vatikanum besteht«Complementarıt y» also dem Wort für rgan-
ZUNg, enthalten angesehen werden Das heißt (Dekret ber die Katholischen Ostkirchen
ZWC1 Kırchen, die sıch aNZCH, machen sıch «Orientaliıum Ecclesiarum» Nr Jeder (Jrts-
auch Komplımente, begegnen einander höflich kırche wiıird ıhre CEINZISAFLISE Herausforderung
und ermutıgen sıch DESENSCILGY i1ne Ortskirche und Aufgabe für den Autbau des Leıibes Christı

Afrıka Lragl dadurch da{ß SIC SIC selbst 1ST Z zugesprochen
Weltkirche be1 ındem einerseIlIts S1C der Weltkir-
che Komplimente Eerwelst 1aber auch umgekehrt HT Modelle der FEinheit durch ETYZ4nZUNnNg
Von ıhr Komplimente erhält

Vıertens schließt Ergänzung Unitormität oder Anstatt einzugehen auf die wichtigen und
ungesunden Pluralismus eindeut1g AUS schwierıgen ragen ach dem Kern oder dem

Wesentlichen des Evangelıums, das auf Ortsebe-Das Wort implızıert da{fß nıcht CI Kıirche den
SaANZCN Christus vergegenwartıgen oder SC1II Sa- bewahrt werden mu{fß ach dem Unterschied

zwiıischen dem Substantiellen und dem Zufälli-krament SC1IMN kann, oder MI1 anderen Worten,
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gCMN, ach den (srenzen der Verschiedenheit, Die Paulinische Theologie VO Leib Christi
ach der Bedeutung un:! Relevanz der Hıer- deutet auf den eınen Leihb hın, dem das Starke
archie der Wıahrheiten und den Möglichkeiten das Schwache ausgleicht un: alle Teıle IN-

un Grenzen lıturgischer Angleichung”, wollen menarbeıten, den Le1b Christı bılden
WIr 1m tolgenden Beispiele für oder Biılder VO  —_ (Röm 12450 und Kor 1211200 In Beziehung
Einheit durch Ergänzung vorstellen und dieser Bildhaftigkeit steht die Theologie der
schließend Einstellungen, die nöt1g sind, die den einzelnen Menschen verliıehenen Chariıs-
SCS erreichen. DIiese Bıiılder FAn AUS dem INCI, die zusammenarbeıten, eıne Kırche
profanen und dem sakralen Bereich un tungle- biılden ( Kor un etr,
en als Hılfe dazu, sıch eıne umfassende Kirche D Der Anfang der Kırche Pfingsten deutet
vorzustellen, die sıch autf dem Weg ZUr katholit- daraut hın, w1e Angehörige verschiedener Kul:
schen Fülle befindet: mıiıt verschiedenen Sprachen diese Spra-

chen und Kulturen beibehalten und ın (semeın-Eın Aaus annern un Frauen, alt und Jung
bestehender Chor, Ho} dem jeder stimmlıch se1n schaft zusammenkommen können durch den e1l-
oder ıhr bestes o1bt un: dennoch alle dem MC Gelst Jesu Christ].
tfähiıgen Dirıgenten ın Harmonie 1Il- Dıie Vielfalt der Gemeinschatt der Heıligen
klingen. Anstelle VOIN ermüdender Monotonıie durch die christliche Geschichte. Männer
un: schmerzhatter Diıssonanz ox1bt 6S @i eıne und Frauen, alt und Jung, Afrıkaner un Europä-

CI, Bischöfe un: Katechumenen werden als He1-reichhaltige Einheıt durch gegenseılt1ige rgan-
ZUNg So kommt auch eın Symphonieorchester lıge bestätigt un als Vorbilder dargestellt, und
der vielleicht och besser eıne Jazz-Band mıt jede oder jeder deutet ın seiner oder ıhrer e1gE-
indıvidueller Kreatıvıtät un: Improvisatıon MC We1ise auf einen möglıchen un: ergänzenden
Sa|INIMNEN einer reichen FEinheıt. Weg hın, Jesus Christus nachzufolgen.

Die Welt der Natur, verschieden 1ın Farben Die reiche Tradıtion der östlıchen Kırchen
un: Spezıes, vieltältig 1n Tönen un Dütten un MIt den westlichen Kırchen, welche
dennoch eiINnNe Welt oder e1n Kosmos, W1e€e S1e VO  - die römisch-katholische Kirchengemeinschaft
den Astronauten VO Weltraum AUS deutlich bılden. Die Ostkirchen haben ıhre eigenen Insti-
gesehen wırd tutionen, lıturgischen Rıten un: ıhre eigene

Der Regenbogen oder das Farbspektrum, das Ordnung des christlichen Lebens bewahrt un:
Aaus der Brechung des Sonnenlichts entsteht. at: entwickelt. Diese erganzen ıhrerseıits die westli-
sschlich spricht die Naturwissenschaft VOIl chen Ausdruckstormen un bereichern d1e
Komplementärfarben un:! meıint damıt jeweıls Weltkirche. Wıe das I1 Vatıkanum bestätigte,
die beiden Farben, die den neutralen «herrscht diesen eıne wunderbare Verbun-
Farbton we1fß-grau ergeben. denheıt, da{fß ıhre Vielfalt 1n der Kırche keines-

talls der Einheıit Abbruch LUL, sondern 1mM Ge:Die Vereinten Natıonen, die Olympischen
Spiele oder eine moderne Metropole, WwW1€e New genteıl diese FEinheıt deutlich aufzeigt» (Dekret
'ork Cıty 1m besten Sınne. Dort finden WIr Ver- ber die katholischen Ostkirchen «Orientaliıum
ODGT jeder Natıon und Rasse der Erde, miıte1ln- Ecclesiarum», Nr. 2)
ander lebend, teiılend, spielend und arbeitend, In diesen Beispielen un konkretesten 1m

die menschliche Famılie bılden. etzten Beispiel VO den katholischen Ostkir-
uch 1ın der Welt der Religion haben WIr kon: chen wiırd uns ermöglıcht, uns die Vısıon eıner

struktive Bilder der Einheit durch Erganzung: Kırche vorzustellen, deren Katholizität un: Eın
Die 1er Evangelıen, die jedes auf se1ine eigene eit durch den tortdauernden Inkulturations-

We1ise den gleichen Jesus Christus darstellen un: proze(S zusammenwachsen.
schöpferısch autf ıh hındeuten. Keıines VO  ; ıh:
HCM würde allein ausreichen, und 1I11l- Strategıen hın hatholischer Finheit
ICN ermöglıchen S1€e Eerst eınen tlüchtigen Eın:
druck VO der Fülle Christı. Der Schriftkanon Uas Schlüsselwort, das WIr untersucht haben, 1St
hat, eher als Uniıitormität nähren, die Funk- Ergänzung. ber wenn katholische Fülle un:
tıon, die Gültigkeit der (Grenzen annehmbarer Einheıit erreicht werden sollen, dann mussen
Verschiedenheit erkennen und markieren. mehrere andere Konzepte, Strategien un Fın-
Dies deutet auf FEinheıt durch Ergänzung hın stellungen autf der Ortsebene sqwie iın der ZenNtra-
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len Kırchenleitung wıirksam werden. Jedes der Vatikanum: «Allen Gläubigen 1St die Pflicht auf-
Konzepte stellt sowohl eın Ziel als auch einen erlegt, der Entfaltung un: Wachstum se1-

115 Leıibes mitzuwirken, damıt dieser sobald Ww1eProzeß un eıne Einstellung dar, dıe dem Zie]
der FEinheıit durch Ergänzung tühren werden. je möglıch ZVollgestalt gelange (Dekret ber die
des der folgenden «Stichwörter», die für die SC- Missionstätigkeit der Kırche <«Ad CS>», Nr
Hannn ten «Konzepte» stehen, enthält, W1€ das 36)
Wort «complementarıty» (Ergänzung), den «Convers10n» Umkehr. Jle Christen un
Stamm cum/com, un: deutet damıt die Pılger- alle Ortskirchen sınd beteiligt der fortdauern-
reise d die mıt anderen Christen 19585 den un: sıch och vertiefenden Umkehr
TINnommMen wird®. hın Jesus Christus. Indem WIr Jesus Christus

«Commun10» Gemeıinschatft. Unter der näherkommen, kommen WIr auch einander na-
Annahme, da{ß die einzelnen Kırchen mMıt (Sott her. Wır tun 1eSs ın gegenseıtiger Er
leben, wünscht das IL Vatıkanum, da{fß die Kır- anzung.
chen auch ın eıne Gemeinschaft mıiıt verschiede- «Continulty» Zusammenhalt. Katholizi-
nen Kulturtormen tLreten un dadurch beıide Sel tat schliefßt Verbindungen durch Raum un: eıt
tcN, sıch selbst un: die anderen Kulturen, berei- ein Wır leben nıcht isolıert, sondern 1n Konti-
chern (Pastorale Konstitution ber die Kırche in nultät (wörtlich: zusammengehalten) mıt den
der Welt VO  - heute «Gaudium en SPCS>», Nr 58) Kıirchen rüherer Zeıten und den gegenwärt1g
So mussen auch die Jungen Kıirchen 1ın (Ge- existierenden Kırchen autf der BaNzZCH Welt
meıinschaft mıiıt der SaNZECM Kırche bleiben und «Communicat1on» Gespräch. Nıcht Isola-
somlıt, durch gegenselitıgen Austausch VO  e rat- ti1on der Schweigen, nıcht einselt1ıge Intorma-
ten, das Leben des mystischen Leibes entfalten tı1on, sondern der Dialog mıteinander und Kom:-

munıkatıon den Ortskirchen un mıiıt der(Dekret ber die Missionstätigkeit der Kırche
«Ad NTLES>», Nr 19) zentralen Kırchenleitung wırd ZUr Versicherung

«Companıon» Begleıiter. Von seiner Wur dessen beitragen, dafß wahre Kathol:zıtät ereicht
wırdze] her bedeutet das Wort ursprünglıch: mıte1n-

ander TOot brechen un teiılen. Die Ortskirchen
mussen sıch selbst als Begleiter auf der Reise be Der DVDOT AUYTLS liegende Wegtrachten, W1e€e die 7wel Jünger auf dem Weg ach
Emmaus. In Beziehung diesem Begleitersein Die Inkulturation, ber die WIr sprechen, geht
stünde eıne synodale Kıirchenform, da Synode we1lt ber eıne Pflichtauferlegung, Umformung
ursprünglıch bedeutet: auf der Stra- der blofße Anpassung hınaus. Mıt dem 88 Vatiı-
Se/auf dem Weg se1n. Keıine Kırche ann iıhren kanum können WIr VO  3 eıner grundsätzlıcheren
eigenen Weg gehen, aber WIr gehen oder radıkaleren Angleichung sprechen, durch

welche die örtlichen Traditionen und die beson-mıiıt dem eucharıistischen TOt als Stärkung un:
als Zeichen Uullserer FEinheit auf der Reıise. deren Eıgenschatten jeder Völkertamıiılie iın die

«Commiss1on» Miıteinanderausgesandt- katholische Einheıit hineingenommen werden
werden. Die ersten Jünger wurden ausgesandt (Dekret ber die Missionstätigkeit der Kırche

28), un sınd auch die Kırchen heute miıt «Ad e », Nr 22)) Und 1er stehen WIr VOr
einem Missionsauftrag gesandt, miteimander SE dem 1m Evangelıum erwähnten Paradoxon VO
sandt. Einzelne Kırchen mussen sıch den zweischne1ıdigen Schwert. Das bedeutet, Je radı.
Reichtümern un: Ansıchten anderer Kırchen kaler die Inkulturation, desto trejer und schöpfe-
hinwenden un: darauf vertrauen, WeNnNn S1€e ihre rischer interagıert die Ortskirche mıiıt ıhrer Um:-
grofße Sendung austführen wollen. Diese Sen: gebung un: desto reichhaltiger sınd dann die P —
dung 1ın UMSECTGT eıt 1St mıiıt Lukas weıter Sıt1ven Möglıichkeiten für vollkommene Katho-
spezıfizleren als der befreiende Auftrag, den Ar: lızıtät, 1aber desto mehr Getahr besteht auch für
INEN das Evangelıum bringen. Uneinigkeit oder Kirchenspaltung. Avery Dul.

«Collaborative» usammenarbeıt. Ile les hat Katholizität als das Zusammenhalten VO  -

Miıtglieder der Kırche, Laıen un: Klerus, mussen Gegensätzen beschrieben, un: somıt oılt: Je WEe1l-
zusammenarbeıten, col-laborieren. Jeder einzel- ter diese Gegensätze voneinander entfernt sınd,

hat besondere Gaben und Verantwortung iın desto schwieriger wırd CSd, S1€e zusammenzuhal-
seine Aufgabe einzubringen. Somuit Sagl das I1 ten ber WeNnNn s1e als sıch gegenselt1g ergänzend
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zusammengehalten werden, Ala erg1bt sıch e1- Jesus Christus 1St der Eıne, voll VO Gnade und

reichere FEinheıt. Wahrheıt, un VO dessen Fülle haben WIr alle
empfangen (Joh 1,14- 16) Und WwW1e die GnadeEs x1bt keinen anderen Weg vorwärtszugehen,

als dieses Rısıko autf sıch nehmen. Jede Orts- und Wahrheıt eıne abe ISt, die eıne Antwort
miteinschlieft, 1St auch die Katholizıtät derkırche mu dazu ermutigt werden, ıhre Suche

ach dem wahrhaftt ÖOrtlichen, wahrhaftt Christ- Kıirche eıne Gabe, die eıne AÄAntwort einschlie{fst,
die AÄAntwort der fortdauernden Bemühunglichen in ıhrer eigenen elt und ıhrem e1ge-

neN Ort intensıvıeren, aber gleichzeit1g ıhre Inkulturation.
Verbundenheit anderen Ortskirchen un:! der Vor einıgen Jahren beschrieb eın ehemalıger
Weltkıirche beizubehalten. Der Grund, Mıssıonar die Veränderung, dıe sıch in seinem
diese Einheıit iınnerhalb des Möglıchen lıegt, be Selbstbild als Mıssıonar vollzog. Anstatt derJjen1-
steht darın, da{fß 1LLAall unausweıchlich Z Oster- C se1n, der der Ortskirche dle wertvolle Perle
lıchen Geheimnıis Jesu Christı gelangt, ındem bringt, begann El sıch selbst als einen Schatzsu-

cher begreiten, der mıiıt den EinheimischenINnan versucht, 1mM Rahmen seıiner eigenen Bedıin-
SUNsSCH eın christliches Leben 1n Fülle VOCI - ach der Gnade un: Wahrheit sucht, die bereıts

iıhnen weılt, vielleicht 1n verborgener We1:wirklichen. Dieses Mysteriıum 1St der Punkt, 1in
dem das wahrhaftrt Menschliche und das Sottli- Anstelle dessen, der die ragen un: die Aat-
che zusammentreifen, die Menschen aller orten kennt, sah sıch selbst als einen, der mıt
Kulturen auf ıhrer Reıise Zusammenkommen. den anderen In usammenarbeıt der Suche
Wıe das I1 Vatiıkanum versichert, 1St diese Auff- ach der vollen Offenbarung Jesu Christı bete1-
forderung, mıiıt dem österlichen Geheimnıis VCI- lıgt SE eiınem Prozefß, 1n dem CT sowohl ler.
bunden se1ın, tatsächlich nıcht 1Ur Chriısten, CI als auch teilen würde Ich schlage dieses als

ANSZSCMESSCHNECS Biıld tür die Weltkirche auf der Su:sondern allen Menschen gegeben. (Pastorale
Konstitution über die Kırche ın der Welt VO che ach ıhrer wahren Kathol:izıtät VOI, der Kır

che 1mM nı endenden Proze(ß, die unergründlı-heute «Gaudium E1 SPCS>», Nr. 22) Auf diese We1-
nähern sıch nıcht E die Christen, sondern chen Reichtümer Jesu Christı ergründen

die Menschheıt der Fülle 1n versuchen (Eph 5rS))
Christus.

Bzgl. der Bedeutungen VO Kathélizität, vgl Avery CHINELLE
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ern Biblical Scholarshıp: Its Impact Theology and Pro- terner zahlreiche Beıträge tür Zeitschritten 1ın den
clamatıon (Vıllanova, P USA und Nıgerı1a. Demnächst erscheınt VO ıhm eın Buch

Davıd Tracy, The Analogical Imaginatıon (New 'ork ber Inkulturation. Anschriuftt: Weston School of Theology,198 untersucht, W1€e der Untertitel des Werkes, «Christıian
Theology and the Culture of Pluralısm», andeutet, die Be: 3’ Phıillıps P $ Cambrıidge, USA
deutung VOINl Pluralismus.

/wel gyanze Hefte VO GCONCILIUM untersuchen
SatZzwelse diese und damıt verbundene Fragen: ON'
Ta  Z 1-85: Verschiedene Theologien, gemeıinsa-

Verantwortung: Babel der Pfingsten?; OOINGCHEUUM
7 1987/4 265 —350 Orthodoxıie und Heterodoxıe.

Wır lassen die betreffenden «Stichworte» des englischen
Originals 1m tolgenden unüberserzt stehen (Anm Red.)

Aus dem Englischen übersetzt VO Andrea Verhoeven
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